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mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt 


3 Deutſchland. 

Berlin, 16. Mai. Die „National⸗Zeitung“ 
ſchreibt: 

* Seit Jahren wogt der Kampf um Eiſenzölle 
uud gerade vor dem Moment der Entſcheidung un⸗ 
1 — 5 beinahe in die Tartfverhandlung des 
eichstages fallt eine neue Thatſache, alle bisberi⸗ 
gen Vorausſetzungen über den Haufen werfend. So 
wenigstens wird es von Männern behauptet, die wie 
ber Abgeordnete Stumm als erſte und leitende 
Autoritäten in der Eiſenbranche gelten. Zwei junge 
bis hierher ganz unbekannte Männer mit Namen 
Thomas und Gilſchrift in Middlesborough, Graf⸗ 
ſchaft Cleveland in England, haben eine neue Me⸗ 
thode der Entphosphorung von Eiſen gefunden und 
der geſammte Stand der Induſtrie ſcheint verän⸗ 
dert, das Schicksal zahlloſer Etabliſſements, ganzer 
Bevölkerungskreiſe dadurch beſtimmt, gehoben oder 
berabgedrückt. „Die Hälfte des ganzen in der deut- 
ſchen Eiſeninduſtrie angelegten Kapitals iſt verlo⸗ 
ten“, jo rief der Abgeordnete Stumm heute au 
der Tribüne des Reichstages aus. Wir dürfen 
dem Eifer des Redners, 1 Mark Zoll auf das 
Robeiſen durchzuſetzen, einen guten Theil Uebertrei⸗ 
3 zurechnen, und es bleibt noch Außerordent⸗ 
ches, Senſationelles genug zurück. Die Entphos⸗ 
orung des Eiſens behufs Gewinnung von Beſſe⸗ 
herſtahl war ſeither nur bei einem Maximum von 
J. Prozent Phesphorgehalt möglich. Das ſicherte 
in beſſeren Qualitäten von Eiſenerzen, abgeſehen 
02 anderen Bedingungen, eine außerordent⸗ 
io s neue Clevelandſche Ver⸗ 


Br 
e Eiſens mit beträchtlich höherem Phosphorgehalt. 
N ie et werden z. B. die Lurem- 
durger Etze, die bis jetzt ihrer Maſſenhaftigkeit un⸗ 
keachtet nur geringe Verwendung fanden, ſiegreich 
An die erſte Linie gerückt und die weſtphäliſchen 
Bezirke dagegen treten zurück. Herr Stumm be⸗ 
hauptete, daß eine Konkurrenz mit dem engliſchen 
Eiſen außerordentlich erſchwert würde und gerade 
deshalb der Zoll nicht bloß, wie früher von ihm 
gemeint, 60 Pf., ſondern eine Mark betragen 
müſſe. Andererſeits jedoch wird hervorgehoben, daß 
auf eine jo neue, noch jo wenig überſehbare That⸗ 
ſache eine Geſetzgebung nicht gebaut werden kann 
und wir glauben, daß dieſe Behauptung das Rich- 
üge trifft. Die Erfinder haben nicht nur für Eng. 
land, ſondern auch für Deutſchland Patent genom- 
men und man berechnet den Gewinn, welchen ihnen 
allein das letztere Patent einbringen muß, auf 
wahrhaft fabelhafte Summen. 
| — Die Anregung, welche ſeitens des Neiche- 
lanzlers durch ſein Schreiben an den Frhen, von 
Wuüngen gegebeu iſt, im Reichstage eine Erhöhung 
der Getreidezölle über die Sätze der Tariſporlage 
j binaus durchzuſetzen, iſt nicht auf unfruchtbaren 
en gefallen. Aus den ſeit mehreren Tagen im 


Bange geweſenen Verhandlungen von Agrariern iſt 
ein an den Reichstag gelangter Antrag v. Mir- 
| bach⸗Güntter (Sachſen ) hervorgegangen, welcher die 
Eboöbung dee Zolles für Roggen von 50 Pf. auf 


| 


I Mk. pro 100 Kilogr., alſo eine Gleich ſtellung 
des Roggens mit Weizen, Hafer und Hülſenfrüch⸗ 
len zum Gegenſtande hat. Der Antrag iſt von 
48 Abgeordneten, meiſt der deutſchkonſervativen und 
der Reichspartei angehörig, unterzeichnet, darunter 
Graf v. Bismarck und Graf v. Moltke. Als Ver- 
deter der induſtriellen Schutzzlner fungirt der Ab⸗ 
geordnete Stumm. Die Bedeutung der beantrag- 
en Zollerhöbung für die Ernährung der großen 
des Volkes iſt ohne Kommentar verſtändlich, 
un jo mehr als Roggen bei der Mehreinfuhr von 
trealien die erſte Stelle einnimmt. Ein weiterer 

ag des Abg. Frhrn. v. Om — von dem Abg. 
d. Ludwig liegt ein gleicher Antrag vor — hat es 
ſeinem zweiten Theile auf eine Erhöhung des 

für Raps und Rübſaat von 30 Pf. auf 
A Mk. pro 100 Kgr. abgeſehen. In dem eriten 
Theile verlangt er ebenfalls im Intereſſe der ein⸗ 
beimiſchen Landwirthſchaft einen Eingangszoll von 
Mk. für die zollfrei belaſſene Poſition „Flachs 
ud andere vegetabiliſche Spinnſtoffe mit Ausnahme 
er Baumwolle, roh, geröſtet, gebrochen oder ge- 
echelt, auch Abfälle.“ Wir müſſen nach dieſen 
Proben leider beſorgen, daß noch ein beſſerer Appetit 
auf Schutzölle ſich einſtellen möchte, ſobald noch 
mige poſitive Erfolge geſichert find. An Reizmit⸗ 
‚ein fehlt es ſchon jetzt nicht. In einer Reſolution 
es landwirthſchaftlichen Vereins für Koburg-Gotha 


+ 


55 5 e Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 


mit Landöbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 


vierteljährlich 2 Mark, 


Sonnabend, den 


„Die von der Reichsregierung vorgeſchlagenen 


Zölle auf Getreide und andere landwirthſchaftlichen 
Produkte ſind in Hinblick auf die in Ausſicht ge⸗ 


nommenen Induſtriezölle viel zu niedrig gegriffen. 


Eine Verdoppelung der proponirten Zölle auf land⸗ 


wirthſchaftliche Produkte wird durchaus keine Preis- 
ſteigerung derſelben zur Folge haben, da die Zölle 
nicht von deutſchen Konſumenten getragen werden, 
ſondern auf den außerdeutſchen Produzenten zurück⸗ 
fallen. Mit Befremden vermißt man im Zollpro- 
gramm der Regierung einen Eingangszoll auf Roh- 
wolle und Flachs. Die deutſche Schafzucht und der 
Flachsbau, welche früher ſo ſehr in Blüthe ſtanden, 
ſind durch freie Einfuhr von Wolle und Flachs 
ungemein geſchädigt.“ 

Es wäre ſehr intereſſant zu erfahren, ob die 
Befürworter der Schutzzölle auf Spinnſtoffe darauf 
rechnen, den deutſchen Flachsbau und die Produktion 
von Schafwolle exportfähig zu machen, wie das be⸗ 


züglich des Getreidebaues ganz ernſtlich in Ausſicht 


genommen zu ſein ſcheint. 


— Der Abgeordnete Moshe richtet au ſeine 


Wähler folgende Erklärung: 
„Ich fühle mich verpflichtet, meinen Wählern 
anzuzeigen, daß ich mittelſt Schreibens vom 14. 


pie. dem Herrn Vorſitzenden der nationalliberalen 
Partei meinen Austritt aus der Fraktien erklärt 


habe. 


Mein treues und opferbereites Feſthalten an 
den politiſchen Beſtrebungen der Fraktion hat mich 
nicht davor geſchützt, daß meine Worte gelegentlich z 
rität. der Generaldebatte über den Zolltarif in der Reichs⸗ g 
u, wie ee genannt lv, geſtallel vic Benutzung | tagefipung vom 8. dſs., „der Schuß der nationa⸗ 


len Arbeit werde auch gewiſſe internationale Ten⸗ 
denzen und den ſemitiſchen Geiſt, welche ſich in 


Handel und Verkehr bei uns breit machen und ein⸗ 


gefilzt haben, aus denſelben verſcheuchen“ unrichtig 


gedeutet worden ſind, trotzdem ich in der Plenar⸗ 
ſitzung vom 10. dſs. und in einer Fraktionsſitzung 


tig zu ſtellen. 

Ich halte die zwiſchen meinen bisherigen Frak⸗ 
|tionsgenofien und mir eingetretenen ernſten Miß⸗ 
helligkeiten für eine Folge bedauerlicher und be- 
kämpfenswerther Einflüſſe, denen ich mich einftweilen 
habe fügen müſſen, weil ich ſachlich meine Aeuße⸗ 
rung weder zurücknehmen noch abſchwächen könnte. 
Ich bin aber überzeugt, daß ich das Urtheil über 
die Zwedkmäßigleit meiner Auslaſſung ruhig der 
Einſicht meiner Wähler überlaſſen darf. 


Für den Augenblick werde ich mich ohne An“ W 


ſchluß an eine Partei behelfen müſſen; die Bande 
mehrerer Fraktionen des Reichstags ſind aber durch 
die Verſchiedenheit der Anſichten in den wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen gelockert, und ich werde es von einer 
jpäteren Klärung in dieſer Beziehung abhängen 
laſſen, ob ich auch in Zukunft einer der beſtehen⸗ 
den oder einer etwa neu zu bildenden Fraktion mich 
werde beigeſellen können. 

Keinenfalls werden meine Wähler mich jemals 
unter einer Partei finden, welche die von mir von 
Anfang meiner parlamentariſchen Wirksamkeit an 


ftets vertretene fortſchreitende, nationale Entwicklung ih 


des Reiches nicht in jeder Richtung und ganz ent 
ſchieden als oberſten Grundſatz feſthält. 

Berlin, den 15. Mai 1879. 

A. G. Mosle, ; 
Abgeordneter für den Reichstagswahlkreis 
Freie und Hanſeſtadt Bremen.“ 

— Vom Zulukriegsſchauplatz ſind aus der 
Kapſtadt vom 29. April weitere Nachrichten einge” 
gangen, wonach neuerdings noch keine militärische 
Bewegung ſtattgefunden hat. General Chelmeford 
beabfichtigte, ſich nach Kanbula (2) zu begeben und 
von dort demnächſt den Vormarſch der engliſchen 
Truppen beginnen zu laſſen. Die Boers, 
zu einer Verſammlung zuſammengetreten waren, 
find ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall wieder 
auseinander gegangen. 
Bartle Frere eine Adreſſe an die Königin Victoria 
zu Gunſten ihrer Unabhängigkeit überreicht, Bartle 
Frere batte es indeß abgelehnt, die Adreſſe anzu⸗ 
nehmen. 

— Im Staate Cauca der ſüdamerikaniſchen 
Republik Columbia find, wie Nachrichten aus Pa- 
nama vom 7. d. melden, Unruhen ausgebrochen, 
bei denen 350 Perſonen ihren Tod gefunden haben. 
Der Aufſtand iſt jedoch wieder gedämpft worden. 

Die transandiniſche Telegraphen Kabelverbindung 
zwiſchen Peru und Europa iſt an zwei Stellen 
unterbrochen. In der Nähe von Jauique iſt die 


am 13. dſs. verſucht habe, dieſelben ſachgemäß rich- 


welche] da 


Zuvor batten dieſelben[ Wahl B 


Nregdaktion, 


17. Mai 1879. 


Unterbrechung durch einen chileniſchen Admiral ver⸗ 
anlaßt worden. 

5 ne 51 x usland. 
Wien, 13. Mai. Der Ausfall der zweiten 
Podeſtawahl in Trieſt, bei der abermals ein An⸗ 


hänger der Progreſſ o Partei, Dr. Bazzoni, als 
Sieger hervorging, hat in hieſigen Negierungstrei- 
ſen ſehr verſtimmt. Der Mißmuth wurde noch durch die 


tigung Bazöonis au 


ererjeits noch nicht wahrſcheinlich, 
„reichstreue Gegenkandidat Bazzoni's, 
7, bei einer etwanigen dritten Wahl 
vielmehr dürfte der Miniſter abermals 
rath auflöſen und Neuwahlen an⸗ 
deſſen auf ein Anwachſen der öfterrei- 
men gerechnet wird. Es fehlt aller⸗ 
inden Kreiſen auch nicht an ſol⸗ 
ſchärferes Vorgehen gegen Trieſt 
die völlige Aufhebung der mu⸗ 
gleit Trieſts erörtern; freilich 
denken, daß ein ſolches Verfahren 
hen Progreſſiſten vermuthlich wahre 
den Anſchluß an Italien machen 
rde, ird unzweifelhaft einen derarti⸗ 
gen ſcharfe in der Bevölkerung Trieſts ohne 
Noth nicht herbeiführen. f 
; ar a ea a Die Eintracht in Mini- 
fterium iſt wieder bergeftellt. Das linke Centrum 
hat durch jeine Nachgiebigkeit in der Polizeifrage 
Waddington und Say einen großen Dienſt gelei⸗ 
ſtet, der um ſo ſchwerer ins Gewicht fällt, als es 
fi) nicht einmal Blanqui als Gegendienſt ausge- 
beten hat. 

Der Verwaltungs rath der Geſellſchaft der „ka- 
tholiſchen Univerſität in Lille“ hat an das Abge- 
ordnetenhaus eine Bittſchrift erlaſſen, worin er die 
Schäden auseinanderſetzt, die der Anſtalt durch die 
demnächſtige Entwickelung der Dinge zugeſügt wür⸗ 
den; die Geſellſchaft habe für die Univerſität fünf 
Millionen Francs ausgegeben und große Schuld⸗ 
poſten auf ſich laſten; der Name „katholiſche Uni⸗ 
verſttät von Lille“ ſei ferner an ſich von großem 
erthe und ſein ausſchließliches Eigenthum wolle 
man ihr zu Gunſten von Konkurrenzanſtalten und 
dergl. rauben. Daraufhin nun beanſprucht die Ge⸗ 
ſellſchaft die Entſchädigung, welche im Geſetze vor⸗ 
geſehen ſein ſoll. Das „Univers“ hebt dieſe Be- 
weisführung als das Non plus ultra von Klugheit 
ervor, doch glaube ich nicht, daß es auf die Ab- 
geordneten großen Eindruck machen wird. 

Paris, 14. Mai. Die „Intranſigenten“ 
find nach wie vor feſt entſchloſſen, ſcharf und un⸗ 
erbittlich gegen das jetzige Kabinet vorzugehen. Sie 
halten heute Abend eine Verſammlung ab, um über 


nizipalen Selb 


ihren Feldzugsplan zu berathen. Auch werden fie 
über den Art. 7 des Ferry'ſchen Univerſitätsgeſetzes 
berathen, zu dem einer der Ihrigen, Madier de 
Nontjau, ein Amendement ſtellen will, dem zufolge 
nicht allein den ermächtigten, ſondern überhaupt 
allen Kongregationen das Recht, Unterricht zu er⸗ 
heilen, genommen werden ſoll. a 
Paris, 15. Mai. In Verſailles herrſchte 
reges Leben; die Kammer war beinahe vollzählig. 
er allgemeine Eindruck war, daß unter den De⸗ 
butirten eine verſöhnliche Stimmung herrſche, jo 
daß die Kabinctekriſis als auf längere Zeit verſcho⸗ 
ben gelten kann. Indeſſen war wiederum vielfach 
don die Rede, daß Waddington den Vorſitz im 
Miniſterium niederlegen, jedoch die Leitung der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten behalten würde. Was die 
lanqui's anbetrifft, jo wird die Ungültig 
leitserklärung derſelben für unzweifelhaft gehalten; 
möglicherweiſe erfolgt ſogar die Proklamirung Laver⸗ 
tujon'e als des geſetzlich gewählten Deputirten. 
Petersburg, 13. Mai. Rußland wird fort⸗ 
t von ſchweren Schickſaleſchlägen heintgefucht. 
Es iſt erſt wenige Tage her, daß Orenburg faſt 
ganzlich abgebrannt iſt und ſchon meldet der Tele- 
700 * einen bedeutenden 5 Ein 
eil der durch ihren Jahrmarkt wichtigen 
Stadt Irbit if ein eg 1 geworden. 
Auch die Geſundheitsverhältniſſe in Rußland ſchel⸗ 
nen ſich zu verſchlechtern, denn obwohl der Gou- 


geſetzt 
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verneur von Aſtrachan unterm 29. April meldet, 
der allgemeine Zuſtand ſei befriedigend, ſo erhalten 
wir doch gleichzeitig eine Meldung aus dem Tifliſer 
Gouvernement, in der es heißt: Wie bereits be⸗ 
richtet, herrſcht in mehreren Dörfern des Kreiſes 
Gori eine Epidemie, welche zahlreiche Opfer an 
Menſchenleben fordert. Nach einer neueſten Korre- 


ſpondenz des „Tifl. Weſt.“ dauert die Sterblichkeit 


beſonders in dem Dorfe Metechi in einem furcht⸗ 
baren Maße fort. An jedem Tage werden mehrere 
Perſonen beerdigt, die an einer unbekannten Krank- 
heit, zuweilen im Verlauf von 24 Stunden, ge⸗ 
ſtorben ſind. Die Bevölkerung iſt in Verzweiflung. 
Am 15. April fand unter Betheiligung faſt der 
geſammten Bevölkerung eine feierliche Prozeſſion 
ſtatt, welche mit einem Gebete um Befreiung von 
der furchtbaren Seuche ſchloß. In dem Dorfe giebt 
man ſich, wie der Korreſpondent des genannten 
Blattes ſchreibt, die größte Mühe, die große Sterb⸗ 
lichkeit vor den Behörden zu verheimlichen. So 
ſtarb am 14. April ein geſunder kräftiger Mann 
eines plötzlichen Todes. Der Geiftlihe nahm die 
Beerdigung nicht früher vor, bis er von der Ge- 
meindeverwaltung einen Fodtenſchein erhalten hatte, 
in welchem beſcheinigt wurde, daß der Verſtorbent 
ſeit einem Monate bereits krank geweſen ſei. Eine 
furchtbare Sterblichkeit herrſcht auch in den anderen 
Dörfern. So ſtarben in dem 150 Häuſer zählen⸗ 
den Dorfe Dirby 70 Perſonen, in Beloty 31 und 
in dem Dorfe Medſhwriſcheni von 200 Häufern 
200 Perſonen. Daſſelbe gilt von vielen anderen 
Dörfern. 

Petersburg, 14. Mai. Die Kommiſſion zur 
Einſchränkung der Staatsausgaben, deren Präſident 
der wirkliche Geheimrath Abajı 
von den Miniſterien und den be 
gen der Civilverwaltung detaillirte Angaben über 
alle in ihrem Bereich liegenden fiskaliſchen Gebäude 
und der in dieſen wohnenden Beamten verlangt, 
um die enormen Ausgaben für „Dienſtwohnungen“ 
in ſämmtlichen Reſſorts zu reduziren. 

Morgen findet hierſelbſt eine Generalverſamm⸗ 
lung der deutſchen Reichsangehörigen, betreffs einer 
allgemeinen Feſtfeier zur goldenen Hochzeit des deut- 
ſchen Kaiſerpaares, ftatt. 5 


Provinzielles. 

Stettin, 17. Mai. Am Donnerſtag war der 
Ausſchuß des Vereins deutſcher Torf-Intereſſenten 
unter dem Vorſitz des fruheren Reichstagsabgeordne⸗ 
ten Pogge-Blanfenbof in Berlin im Kaiſerhof ver⸗ 
ſammelt und beſchloß die diesjährige Vereinsverſamm⸗ 
lung auf einen noch näher zu beſtimmenden Tag 
im Juli nach Hamburg zu berufen. Ausflüge ins 
Holſteiniſche und Lauenburgiſche zur Beſichtigung 
ſehenswürdiger Torfbetriebe ſellen damit verknüpft 
werden. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. das 
von der Central⸗Moor-Kommiſſion gewünſchte Gut⸗ 
achten über polizeiliche und geſetzliche Vorſchriften 
für Torfſtiche, eine Parallele zwiſchen Nord⸗ und 
Süddeutſchland in Bezug auf Torfgebrauch, welche 
Herr Hausding ziehen wird, und die Verladung von 
Torf, Referent Direktor Rothbarth-Gifhorn. 

2 Bere Die „Kolberger Zeitung“ theilt folgeude 
originelle Bekanntmachung mit, welche in einem be⸗ 
nachbarten Dorfe kürzlich vom dortigen Oberhaupte 
erlaſſen iſt: 

„Am, Monntag, Morgen, 7 Uhrr, muß, ein⸗ 
ieder Wierd, mir einen, Düchtigen, Mann, ftellen, 
zum, Wege, Beſſern, und, nicht die, Jungens, es, 
muß, einieder, eine, Hacke, und, Schaide haben Weil, 
es, Jährlich, einmahl, ſehr, noht Tuht, das heiſt 
auf den Ganzen Tag, es, ſiend, Viele, Wege, das, 
einieder, zur, beſtimmter Stunnter, ſeinwierd, und, 
mir, keiner, fehlte. Am Dienſt Tag nach, Miettag, 
1 Uber, ſiend, alle, Bäurliche, Wierten, und Büd- 
ner, beimir, Verrſammlet, es, ſoll, und muß die 
Steurr Gezahlt, werden, es, wierd, Haus zu Haus 
Geſchieckt.“ 

— Der Wald hat ſein ſommerliches Kleid 
angezogen, Die Bäume prangen im erſten, friſche⸗ 
ſten Grün, der Waldmeiſter duftet, und zahlreiche 
Blüthen ſchmücken den Teppich des Waldes. Da 
können wir allen Naturfreunden den Beſuch des 
Waldes empfehlen. Alle Nachmittage fährt die Frei⸗ 
burger Eiſenbahn um 2 / Uhr nach Podejuch; an 
den Sonn- und Feſttagen geleiten die Dampfſchiffe 
eben dahin. In Podejuch iſt die Waldhalle zum 
Beſuche der Gäſte trefflich eingerichtet. Auf der 


(Pulvernüble waltet jetzt ein vortrefflicher Wirth 


der Mittageſſen, Kaffee nebſt Gebäck und Bier + 


dase Kae eee 


darbieten, durch deſſen Hülfe ich eine ſchöne und 
reiche Frau erlangen kann, die außerdem ich ſchon 
im Stillen glühend liebe! — Ob aber wohl die 
Familie das Teſtament wird gelten laſſen? Es 
fehlt allerdings daran die letzte, dor Zeugen voll⸗ 
zogene Unterſchrift der Erblaſſerin, allein ihr Name 
ſteht in deutlicher, unverkennbarer Handſchrift unter 
und über dem Dokument, das von ihr entworfen, 
ihren letzten Willen enthank! — Wenn ſie auch 
dieſe Unterſchrift anfechten wollen, ſo werden lange 
Gerichtsverhandlungen die Folge ſein — dann aber 
mützt vielleicht ein Einblick in dieſe Papiere, und 
ich, der ich einer der Vormünder der Erbin bin, 
ich werde ihr ihr Erbe, ſie ſelbſt aber mir zu ſichern 
n!“ — 

Gegen zehn Uhr des folgenden Morgens fuhren 
mehrere Wagen auf den Gutshof von Stromberg, 
deren Inſaſſen, Mitglieder der Familie Weißbach, 
ſich in das Wohnzimmer der verſtorbenen Guts⸗ 
herrin begaben, wo ihrer Thon der Inſpektor Voll⸗ 
rath wartete. 

Endlich erſchien auch der Rechtsanwalt Braun, 
und auf den Geſichtern trat eine unverkennbare Er⸗ 
regung und Spannung hervor, denn es war ja der 
Augenblick gekommen, der ſie, wie ſie meinten und 
erwarteten, zu unumſchränkten Eigenthümern eines 
langbegehrten Beſitzes machen ſollte. Mit einem 


leiſen Anflug von Schadenfreude im Blick ſeiner 
halbblauen Augen, ihm ſelbſt vielleicht gar nicht 
bewußt, begrüßte er die Anweſenden, und ging nach 
einer kurzen Anſprache daran, die Siegel von den 
Thüren des Schreibzimmers der Verſtorbenen zu 
löſen, worauf dies geöffnet und betreten ward. Es 
war genau in dem Zuſtande, in welchem ſie es faſt 
leblos verlaſſen, auf dem Schreibtiſche lagen ver⸗ 
ſchiedene Briefe, Papiere und Geſchäftsbücher, die 
man zuerſt einer Einſicht unterzog. 


Von erſteren waren mehrere an bekannte Ge⸗ 
ſchäftsleute, einer aber an Doktor Braun adreſſirt, 
und man ſah es der Aufſchrift an, daß fie in 
großer Erregung geſchrieben. Da er möglicherweiſe 
ſich auf das Teſtament beziehen konnte, ſo öffnete 
und las er ihn ſogleich, während die Familie die 
übrigen Schriften muſterte. 

Aus dem Brief ging deutlich hervor, daß wäh⸗ 
rend der Nacht Fräulein Weißbach von einem leich⸗ 
ten Krampfanfall befallen, Schlimmes befürchtet ha⸗ 
ben mußte und ſich erhoben hatte, um denſelben 
zu ſchreiben. Sie theilte ihrem Anwalt mit, daß 
ſie beabſichtige, anſtatt Georg Weißbach einen an⸗ 
deren Vormund für ihre Pflegetochter zu wählen, 
und erſuchte ihn, ihr einen Juriſten als ſolchen 
vorzuſchlagen. Dieſem Auftrage folgte die deutliche 


ausverkauf. 


Das ehemalige Hotel zum Kronprinzen in Danzig, 


dato für Privatwohnungen vermiethet, bringt 5400 Mk. 
Miethe pro Anno und ſoll wegen Orts veränderung für 
einen ſoliden Preis mit 22, Mark Anzahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Nähere Auskunft beim Eigenthümer Nikielewaky, 
Danzig, Hundegaſſe 96, 1 Treppe. 


Geſucht an aue Material⸗ 
waaren⸗ und Deſtilla⸗ 


tions 3Geſchäft in frequenteſter Gegend. Anzah⸗ 
lung 15 bis 20000 Reichsmark. 
Offerten erbitte unter Chiffre I. L. 100 poste 
restante Priemhauſen bei Stargard in Pomm. 
Die Bauſtelle Frankenſtraße 10 iſt zu verkaufen. 
Näheres Wilhelmſtr. 16, part. 2 
Mein Grundſt. mit Garten, Laden in Grünhof w. bei 
1500 Thlr. Anz. a. Uh. b. verk Gefl. Adr. unt. A. 
B. 10 i d. Exp. d. St. Tgbl., Mönchenſtr. 21, erb. 


Umſtände halber ſogleich zu vergeben. 
eflektanten belieben ihre Adreſſen unter E. W. in 
der Exp. d. St. Tagebl., Mönchenſt. 21, niederzulegg 
1 gut rent. Mittelhaus v. Königsth. preiswerth z. vl. 
. amt 8. 3. in d. Exp. db. Sf. Tgol, Mönchen 21, erh. 
tebene frequente Gaſtwirthſchaften am Waſſer 
und auf dem Lande, ſowie ff. Bierſtaben ꝛc. find durch 
Verhällniſſe zu überlaſſen. 
Näheres en 1,2 Tr., bei Krull. g 
Mittwochſtraße eine Hauswieſe von 4½ Mor: 
gen zu verpachten. Rades Im L 5 


Eine Hauswieſe 
zu verpachten gr. Laſtadie 63. Greinert. 
Prima geräucherten weſtpfäliſchen 


ch i n ken 


bilfi reiſen gegen Nachnahme. 
eee Johs. Vogt, Bremen. 


* Pianinos u 


im eleg. u. feinſt. Style, g. in Eiſen geb. 7 Oct., Z⸗chörig, 
Nußb- u. Polifanderh., 400 M., in der Pionofabrik 
Berlin, Stralauerſtraße 13/14. 


Für 10 Mark 


10 ange Meter ſchönen Kleiderſtoff, 

1 ſchönes wollenes Damen⸗Umſchlagetuch, 

1 großes weißes Damaſt⸗Tiſchtuch, 

3 weiße Damaſt⸗Servietten, 2 

3 — weiße Handtücher, rein Leinen, 

3 weiße Taſchentücher, rein Leinen, 
verſendet Alles zufammen gegen Poſtnachnahme von 
10 Mark oder vorherige Elnbendung die Fabrit von 
A. Leyser in Berlin, Wallunertheaterſtr. 34. 


[SF |! Ausverkauf ne 
1 Wegen Umban der Geidhäftsränme m 
muß 
mein jetzt ſehr bedeuten. 
des Lager jeder Art 


5 Möbel, Spiegel und 
ar Polſterwaaren 
& zu jedem annehmbaren Preiſe verkauft werder 
und empfehle z. B.: 
RO Nußb. u. mah. Kleiderſpinde von 9 Rtl. au, 
558 „. „ Bertilod ven 10 Nl. an, 
IE ” * ” bureaux v. 28 Ntl. an 
383 „„ Callerieſpinde von 7 Ntl. an, 
SE 222 Komoden und Spiegelſpinde vor 
5½ Rtl. an, 
* 2 le pr. Ded v. 17 Nil. an 
2 e und ſichtene pinde v. 5½ Al. au 
38 birk. Stühle für Reſtaurateure v. 1 Rtl. an 
E es in 3— und — Arbeit 
Große Auswahl in meiner eigenen Werkſtatt reell u 
elegant A . Garnituren in Plüſch 
von 60 Rtl an, in Wolle von 40 Ril. an, Bettſtellen 
und Madratzen don 10 Al. an. Auch auf Thellzah⸗ 


lung zu billigen Preiſen. 
Im eigenen Intereſſe bitte ein geehrtes Publikum, ſich 
Telbft zu überzeugen. 


Max Borchardt, 30-3: | 


fe auf Firma und Hausnummer zu achten 


Regenröcke 


in elegant us Do 
— e beſſer wie der ſchwerſte Leder⸗ 
off mit Gummidecke und zu gleicher Zeit als 
Sommerpaletots zu brauchen, empfiehlt von 


. @aedke, 
Stettin, Breiteſtraße 41 — 42. 


lſtoff mlt Gummi⸗Zwi⸗ 


Namensunterſchrift, worauf ſichtlich der Brief eilig 
kouvertirt und verſiegelt worden. 

Der Anwalt ſteckte den Brief ein, da er vor⸗ 
läufig nicht für die Familie beſtimmt war. Dieſe 
war mit der Durchſicht der rein geſchäftlichen Briefe 
fertig, worauf die Unterſuchung des inneren Schreib⸗ 
tiſches vorgenommen ward. Der Inhalt deſſelben 
beſtand, wie ſich bald erkennen ließ, nur aus Pa⸗ 
pieren und Dokumenten, welche ſich auf das Gut 
bezogen, und ſorgfältig wieder hineingelegt wurden, 
die Bücher dagegen, welche die Gutsherrin bis zu 
ihrem letzten Lebenstag geführt hatte, wurden dem 
Inſpektor zur weiteren Beſorgung übergeben. 

Nachdem dies geordnet, erſuchte der Rechtsan⸗ 
walt die Anweſenden, Platz zu nehmen, ſetzte ſich 
ebenfalls an den Tiſch, auf den er ſeine Papiere 
legte, und berichtete, was er in Bezug auf das Te- 
ſtament der Gutsherrin von Stromberg wußte, mit 
welchem ſie ihn betraut habe. 

Unter allen Zeichen der Ungeduld hatte man 
ihm zugehört, und kaum ſchwieg er, als auch ſchon 
einer der Vettern voll Entrüſtung rief: 


„Und ein ſolches Teſtament ohne Unterſchrift und 
Siegel ſollen wir anerkennen? Wer ſteht uns über⸗ 
haupt dafür, daß ſelbſt der Entwurf von unſerer 
Kouſine Wilhelmine eigenhändig verfaßt iſt?“ 


| - Stralfunder Gewerbe- Lotterie. 


Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden der 
Vorpommerſchen Gewerbe: u. Induſtrie⸗Ausſtellung zu Stralſund. |citrigem Auswurf und ſtarkem Bluthuſten leidend, wi 


Mit Genehmigung des Königl. Ober⸗Präſidiums. 
Gew 


Eine vollſtändige, elegante mereturichtung. 
Pianinos. a 

Wagen. 

Fahr⸗ und Reit⸗Utenfilien 
Wirthſchaftsmaſchinen. 

Nähmaſchinen. 

Möbel. 


| 


inne: 


Lurusgegenſtände 
Gewehre. 
Wäſche. 


Leinenzeug. 
Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, Wirtäihaftt- und Ber 
brauchs⸗Gegenſtände aller Art. 


Ziehung Ende Juni 1879. 
Die Gewinnliſte wird in der Zeitung veröffentlicht. 


baer 3, e 


Stettin, 
B 


Station Paderborn (W 
„Sͤtctkſtoffreiche Kalktherme (17 N. 
Schweizer Molken Erfolgreichſtes Bad be 
trockenen Katarrhen der Athmungsor 
verſchiedener Art, Dyspepſte. Freque 
— in den vergrößerten freundlichen 

nrichtungen weſentlich verbeſſert; Or 
Den Waſſerverſand bewirkt und 


82 


Stettin, ez e 


D 
Ein vollständ. 


K. K. ös tern 
Alexander D 


— — — 


Bad Lippspringe. 
1 Bahn) am Teutoburger Walde. 


mit Glauberſalz⸗Inhalationen, feucht-warme, beruhigende Luft, 
bei e be Exſubaten, * wache 
N „ em m 

8 8200 5 Mi bis 15. . Die Cur⸗ 


Natürliche Mineralbrunnen. 


Pastillen, Badesalze u. Badeseifen. 


Dr. M. Lehmann, 


Gangbare Brunnen zu meiner Original⸗Detail⸗Liſte auch in den 


Vorzügliche Delgem 
u feinſte Oeldruckbilder: 
& Portraits, Laudſchaften, Genrebilder, Thier⸗ 


u. Jagdſtücke in ff. Goldvaroque⸗Rahmen 

zu den billigſten Preiſen; Zahlungsbedingungen günftig, ohne Preis⸗ 

erhöhung. Muſter zur Anſicht werden auf Wunſch franco zugeſandt. 
Vaterland“, 


Verein für die "hönen Künſte u 
n fur x 
Berlin, SW,, Belle⸗Alliance⸗Platz 8. 


Looſe a 1 Mark find in der Expedition dieſer Zeitung, 


ierhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 
Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. 
Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. 


— 


a, 1 arer 
Saiſon vom 15. September. 


; emähren, Gomfo:t und vortreffüche Verpflegung. Die Cur- 
n agen N 8 
Die Brunnen⸗Adminiſtration. 


Berlin, g neſraß⸗ 
bekannten Apotheken 


4 


tativ 
nöthig iſt, 
ark. Ein 


o⸗Verſand der betreffenden Apparate per Bah 
Ses. Lehr m 
I. Brünn 


itte 
Altbri 


un 


älde 


Kunſt⸗Juduſtrie. 


am Deister, in der preuss. Grafschaft Schaumburg (Reg.-Bez. Cassel), 


Pech 


Beſte Duxer Salon⸗Kohle, 
ohle, Gaskohle, 


aus ihren eigenen Werken in Dux, EM zum 350 in beliebigen Quantitäten von 10,000 Kilogramm aufwärts di e 


K. priv. Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn in Teplitz. 


halbes Jahr lang von vielen Aerzten erfolglos behande 


1Trunkſucht, 


[Magen- und Unter leibsleiden heilt auch h 


bon Otto Puls, Berlin S., Nhmiralfir. 98. 


„Das wird ſich leicht beweiſen laſſen,“ entgeg 
nete ruhig der Anwalt, „da die Handſchrift 
Verſtorbenen eine ungewöhnliche, und vor Geri 
wie im Geſchäftsleben gleich bekannt iſt! Erlaub⸗ 
Sie mir aber, mich vorerſt meines Auftrages # 
entledigen,“ und mit vernehmlicher Stimme las ® 
dann den letzten Willen der verſtorbenen Gu 
herrin vor. \ 

Zufolge deſſelben erließ ſie ſämmtlichen DB 
wandten, die — was faſt Alle gethan — Geh 
von ihr entlehnt, ihre Schuld, und vermachte den 
die nie welches von ihr erbeten — zwel Ko 
welche in keineswegs glänzenden Verhältniſſen le 
ten — die Summe von dreitauſend Thalern. 5 
langjährige Dienſte erhielt der Inſpektot Vollral 
fünftauſend Thaler, und die Berechtigung, währen 
ſeiner Lebenszeit das Haus und den Garten zu I 
wohnen, welches er jo viele Jahre inne geha 
Zwei langjährige Dienſtboten ſollten tauſend Thall 
haben, zwei andere zweihundert, eben ſo viel ML 
Familienväter der Gutsangehörigen, während jet 
Knecht und jede Magd fünfzig Thaler erhielt. 


Fortſetzung folgt.) 


Inniger Dank 


für Heilung der Sehwind ö 
An einem ſtarken Huſten mit profuſem, übelriechende 
das Blut oft in ſtarken Strömen hervorſtürzte, bis zu 
Skelett abgemagert, von ſchlafloſen Nächten und fe 
währendem quälenden Huſten gemartert, wurde ich ® 


endlich erklärten mir dleſelben, daß ich mich im letz 
Stadium der Schwindſucht befinde und keine Hoff 
für die Erhaltung meines Lebens da ſei. In die 
verzweiflungsvollen Zustande veifie ich unter groß 
Qualen zu meinen Eltern, um wenigſtens in ih 
Armen zu ſterben. 

Hier wurde mir die Kunde von den glücklichen Kut 
des in Berlin (Schützenſtraße Nr. 30) wohnenden Hel 
Dr. Reimann gegen dieſe Krankheit, ich war 
mich ſogle ich an denſelben ſchriftlich und nach einet 1 
von 4 Monaten war ich vollkommen wieder hergeſte ' 
ohne daß mich de ſelbe je geſehen. 

Lehrer Höhsen in Skerbersborf, 


Fi 


— 


lötzlich durch eine rheumatiſche Erkältung der 
Knöchel war ich am Gehen durch die heſtigſten 
Schmerzen verhindert, als mir ein durch den 
Balſam Bilfinger“) geneſener Kranke 
. . . keanige ch. 
mäßig bezeugen, daß meine uus 
durch dieſes ausgezeichnete Mittel unter meine 
Bekannten all gemeine Senſation erregte. 
Berlin, 22. Oktbr. a 1 % AA 
— - — 
Friedrich⸗Straße 183. 
*) Zu beziehen durch Hofapotheker A. Schlüter, 
Schuhſtraße 28. 


15 


S1jähr. Methode der im Ausland approh. Br. c 
e aim, ſeit vielen Jahren Berlin, Botsdou“ 


aße 106 B 
Berliner 
Weißbier⸗Export⸗Geſchäft 


Verſand nach allen Gegenden. (a 2342), 
Neue 1 
Firmen⸗Anmeldungen. 


möglichſt mit Angabe der Referenzen oder 


\ 8 
erwünſcht zur Eintragung in 


Lesser & 


Berlin. Wien. | 
Frankfurt a. M. Hamburf | 


Gegründet 1860. u 


Wirlungskreiſe, werden gern N a 
e 


Geſucht 
werden größere Poſtes reiner Roggenklele 


Mu isanzabe erbittet ſich F. 
in Binerſeld. P. poucte-Qänbler, 


Stellenſuchenden 3e Seele wee 
durch C. sewekert, Stettin, Deutſcheſtraße 68, al 


Suche für mein Materialwaarengeſchäft zum To 
Franz Daugs, Roſengarten 9. 1 


Antritt einen Lehrling. 
Bellevue- Theater. 
gun . Ne: 2 
Harun al Rasehid‘ 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. von Mofer- 


Mysium- Theater. 
Sonnabend, den 17. Mai 18792 
Die Lieder des Muſikanten. 


Volksſchauſpiel in 5 Kae von Kuelſel. ö 
von 4 * 
| Anfang des Concertes 5 Uhr, der Vorſtellung 7 


2 


1 
n 


